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Medikamente sind im Alltag von Kindern oft Teil der Behandlung bei Erkrankungen oder Beschwerden. Doch nicht
selten entwickeln Kinder ein Bild, das Medikamente wie magische Zauberpillen erscheinen lässt: Sie glauben, dass
Medikamente sofort wirken und jede Krankheit einfach "wegzaubern". Dieses Missverständnis kann dazu führen,
dass Kinder Medikamenteneinnahme falsch einschätzen und Risiken unterschätzen. Genau hier setzt
Gesundheitskompetenz an. Sie beginnt im frühen Kindesalter – und wir Erwachsene als Eltern und pädagogische
Fachkräfte können viel dafür tun, dass Kinder ein realistisches Bild von Krankheit und Heilung entwickeln.

Warum ist ein realistisches Bild von Krankheit und Medikamenten
wichtig?
Wenn Kinder denken, Medikamente seien Zaubermittel, erwarten sie eine sofortige Wirkung und unterschätzen
mögliche Nebenwirkungen oder die Notwendigkeit ärztlicher Begleitung. Dieses Denken kann später zu
unvorsichtigem Umgang mit Arzneien führen, etwa unkontrolliertem Teilen von Medikamenten unter
Geschwistern oder Freunden. Ebenso können Kinder Ärzte und medizinisches Personal für überflüssig halten, wenn
sie glauben, Medikamente seien der alleinige Schlüssel zur Heilung.

Ein realistisches Bild von Krankheit und Erholung bezieht folgende Inhalte mit ein:

Nicht jede Krankheit hat sofort sichtbare Symptome oder schnelle Heilung.

Medikamente zielen oft darauf ab, die Symptome zu lindern oder den Heilungsprozess zu unterstützen.

Medikamente wirken nicht bei jeder Person gleich schnell oder gleich stark.

Medikamente brauchen korrekte Dosierung und ärztliche Begleitung.

Gesundheitskompetenz beginnt im frühen Kindesalter
Gesundheitskompetenz, also die Fähigkeit, gesundheitsrelevante Informationen aufzunehmen und richtig zu
bewerten, entwickelt sich bereits im Kindergartenalter. Der Kita-Alltag bietet dafür einen hervorragenden Rahmen.



Hier werden Kinder spielerisch mit verschiedenen Alltagsthemen vertraut gemacht, Routinen seriöse
gesundheitsinfos online eingeführt und Regeln gelernt.

Der Kita-Alltag als Lernort für Gesundheitswissen

In der Kita können folgende Wege genutzt werden, um Gesundheitsthemen kindgerecht zu vermitteln:

Routinen und Regeln: Klare Regeln zur Hygiene, zum Umgang mit Medikamenten und zur Pflege bei
Krankheit vermitteln Kindern Sicherheit und Verständnis.

Rollenspiele und Geschichten: Themen wie Arztbesuche, Krankheit und Heilung können spielerisch
aufgegriffen werden.

Gespräche im Alltag: Pädagogische Fachkräfte können beim Wickeln, bei der Mahlzeit oder im Morgenkreis
Fragen beantworten und Unsicherheiten klären.

Einbindung digitaler Informationsangebote: altersgerechte Erklärvideos oder interaktive Lernseiten
können ergänzend genutzt werden, um Abläufe und medizinische Begriffe zu erläutern.

Durch diese kleinen, aber wirkungsvollen Maßnahmen entwickeln Kinder ein erstes Verständnis dafür, dass
Medikamente unterstützend sind – nicht magisch.

Eltern als wichtige Vorbilder und Gesprächspartner
Eltern sind für Kinder die wichtigste Bezugs- und Vertrauensperson, wenn es um Gesundheit geht. Wie Eltern
selbst mit Krankheit und Medikamenten umgehen, prägt Kinder nachhaltig. Daher gilt:

1. Offene und ehrliche Kommunikation: Antworten Sie kindgerecht auf Fragen zur Krankheit, zu
Medikamenten und deren Wirkung.

2. Zeigen Sie ein realistisches Verhältnis zu Medikamenten: Vermeiden Sie, Medikamente als „Wundermittel“
oder „sofort helfen“ darzustellen.

3. Schaffen Sie Rituale bei der Einnahme: Routinierte Abläufe verhindern kindliche Ängste und fördern die
Akzeptanz, z. B. Einnahme nach Essen, mit viel Flüssigkeit.

4. Ermutigen Sie zur Vorsicht: Erklären Sie, dass Medikamente nur genommen werden, wenn sie von
Erwachsenen gegeben werden und nicht allein eingenommen oder verteilt werden dürfen.

Tipps für Eltern im Alltag

Erklären Sie, dass Medikamente nicht immer sofort helfen, sondern Zeit brauchen.

Nutzen Sie Alltagssituationen, etwa beim gemeinsamen Kochen, um über Pflanzen und natürliche Wirkstoffe
zu sprechen.

Suchen Sie altersgerechte Kinderbücher und digitale Angebote, die Krankheiten und Medikamente erklären.

Bleiben Sie geduldig, wenn Ihr Kind immer wieder Fragen stellt oder Sorgen äußert.

Prüfen Sie digitale Informationsangebote, um sich und Ihr Kind gut zu informieren. Achten Sie auf
Quellenqualität und regionale Hinweise, z.B. auch zum Giftnotruf Ihrer Region.

Arztbesuche und Vertrauen in Fachpersonal stärken
Das gesundheitliche Vertrauen von Kindern in Ärztinnen, Ärzte und Apothekenpersonal ist eine wichtige Basis, um
richtig mit Krankheiten und Medikamenten umzugehen. Leider empfinden viele Kinder Arztbesuche als
beängstigend oder unangenehm – das kann dann auch das Thema Medikamente mystifizieren.

https://www.kita.de/wissen/gesundheitskompetenz-beginnt-frueh-wie-kinder-lernen-verantwortungsvoll-mit-medizinischen-themen-umzugehen/
https://www.kita.de/wissen/gesundheitskompetenz-beginnt-frueh-wie-kinder-lernen-verantwortungsvoll-mit-medizinischen-themen-umzugehen/


So können Sie Vertrauen aufbauen:

Bereiten Sie Ihr Kind vor einem Arztbesuch vor: Erklären Sie, was passiert, warum der Arzt oder die Ärztin hilft.

Besprechen Sie im Anschluss den Besuch und beantworten Sie Fragen ehrlich und beruhigend.

Motivieren Sie Ihr Kind, Fragen an das medizinische Fachpersonal zu stellen, z.B. warum dieses Medikament
verschrieben wurde.

Zeigen Sie dem Kind, dass Medikamente oft nur ein Teil der Behandlung sind – oft braucht es auch Ruhe,
Flüssigkeit, viel Schlaf.

Die Rolle der ärztlichen Begleitung bei Medikamenten

Ärztliche Begleitung ist nicht nur wichtig für die Auswahl des richtigen Medikaments, sondern auch für die
Dosierung, Dauer und Wechselwirkungen. Dabei spielt die Kommunikation der Ärztin oder des Arztes mit Eltern
und Kind eine zentrale Rolle:

Aspekt Wichtig für Kinder Übersetzung für Eltern Erklärung der Krankheit Warum fühle ich mich krank? Arzt
erläutert kindgerecht Ursachen und Symptome Medikamentenwirkung Was hilft die Medizin und wann?
Information über Wirkzeiten und Effekte schaffen Erwartungen an die Genesung Wie lange dauert das? Wann bin
ich wieder fit? Realistische Einschätzung des Heilungsprozesses Nebenwirkungen und Risiken Gibt es schlechte
Wirkungen? Aufklärung über Chancen und mögliche Nebenwirkungen

Digitale Informationsangebote und Giftnotruf: Unterstützung für
Eltern und pädagogische Fachkräfte
You ever wonder why die digitale welt bietet eine fülle an informationen zu medikamenten, krankheiten und zur
sicheren anwendung. Wichtig ist, auf bewährte und überprüfte Quellen zu setzen. Folgende Tipps helfen:

Qualitätsgeprüfte Webseiten: z.B. Seiten von Apotheken, Kinderärzten oder Gesundheitsämtern.

Kindgerechte Erklärvideos: Nutzen Sie Angebote, die altersangemessen Wissen vermitteln.

Regionale Gift- und Notrufnummern: Im Ernstfall ist es beruhigend, den Giftnotruf der Region griffbereit zu
haben. Diese Nummern helfen bei unabsichtlichem Medikamentenverzehr oder Vergiftungen und geben klare
Erst-Hilfemaßnahmen vor.



Checkliste für Eltern – was tun, um ein realistisches Bild von Medikamenten zu
fördern?

Erklären Sie, dass Medikamente nur auf ärztlichen Rat gegeben werden.

Betonen Sie, dass Medikamente Zeit brauchen, um zu wirken.

Beziehen Sie Ihr Kind bei Arztbesuchen altersgerecht mit ein.

Vermeiden Sie Begriffe wie „Zauberpille“ oder „Wundermittel“.

Nutzen Sie digitale kindgerechte Informationsangebote zusammen mit dem Kind.

Hängen Sie die regionale Giftnotrufnummer gut sichtbar in Ihrer Wohnung auf.

Lernen Sie gemeinsam mit Ihrem Kind, warum Ruhe und Pflege wichtig sind, nicht nur Medikamente.

Fazit
Medikamente sind kein Zauber, sondern Teil einer komplexen Heilung. Wenn wir Kinder frühzeitig und ehrlich an
dieses Wissen heranführen, legen wir den Grundstein für lebenslange Gesundheitskompetenz. Der Kita-Alltag
bietet viele Chancen, das Thema mit Routine und Gesprächen zu verbinden, Eltern sind dabei die wichtigsten
Vorbilder. Ärztliche Begleitung festigt das Verständnis für sinnvollen und sicheren Umgang mit Medikamenten. Mit
digitaler Information und gut erreichbaren Notrufnummern sind Familien zusätzlich gut gewappnet, damit Kinder
ein realistisches und altersgerechtes Bild von Gesundheit und Krankheit entwickeln.
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